
Die Begınn gestellte Ta! nach der Möglichkeit verschiedener Interpretationen au{f dem
Hintergrund der Überlieferungsgeschichte konnte mıt Ja beantworten Diıie 1ler vorgestellten
Ergebnisse sSind Frucht einer sorgfaltıgen Textanalyse Sehr wertivo sS1ind die abellen ZULI

Auslegungsgeschichte un! 1er Klapptafeln Paralleltexten SOWI1e das Stellenregister 1m

Anhang Leider sind die Anmerkungen VO. JText enntT, W Jas das Lesen nicht unerheblich
erschwert. Das Buch ann als W1  iger Beitrag E Oors  un! Mattäusevangelium gelten

Glesen

Ingrid Hans Bernhard: Zeichen und Symbole ım Gottesdienst.
Innsbruck, Wien, München 1977 Tyrolia Verlag. 144 sI Snolin, 14,80
Der Gottesdiens ıst VO seinem W esen her 1Ne Symbolhandlung, weil der ensch onl

ymbolen lebt, weil selbst 5Symbol 1st. Der ensch existiert namlıch UT, indem sich der
menschliche e1ls 1M Le1ib darstellt, 1mM Leib Z.U UusdrtTuc bringt. Das edeutie z. B Eın
eNnscCh, der sıch 1n der Techten Weise als glaubender vollzieht, TücCk' sSeln (‚laubDen in
sichtbaren (leiblichen) Formen QUuUsS, mgekehrt giılt Der ensch VeTrWIT.  ıcht sich als glau-
bender 100508 soweıit, wıe sich leiblıchen Ausdruck verschalit
Wenn ber das menschliche Handeln hinaus auch Kunstwerke als Symbole bezeichnet werden,

deshalb, weil S1CH auch 1n ihnen der ensch „verleiblicht”, auspra Ahnlich verhält
sich, WenNl Wasser, Brot und Weıin uUSW. als Symbol bezeichnet werden. S1e erhalten ihre
symbolische ualıta dadurch, daß der ensch S1e sich 1n Beziehung und mıiıt iNrer

die el Ausdrucksfähigkeıit ergäanzen un! vertiefen sucht. Die ist möglich,
weil die öpfung als Werk CGiottes dessen Ausdruck darstellt, sS1e Iso ıne gewisse
Iransparenz besitzt, die der ensch 1ın Dıiıenst nehmen ann.,
Das Verständnis für diese natiurlıchen Gegebenheiten wecken un beleben, ist die
Intention des vorliegenden Buchs VO. Jorissen und ever, das olgende bschnitte
umfaßt Vom W esen des Symbols; Die Welt der Symbole den Menschen VO.  e heute
zugänglich?; Symbolerziehung; ber die Zeichenhaftigkeit christlicher unst; Wort un:
weilgen; Haltung un esite; Wasser; Lıcht un Feuer; Brot un Wein:;: uftendes
und aucherwerk; Der egen
Eın empfehlenswertes Buch, dessen Lektüre einer tieferen Einsicht In die Welt der 1LUT-
gle un: azu efähigt, den Gottesdiens miıt mehr Bewußtsein un! gesteigerte: iNnnererT
eilnahme vollziehen Schmitz

GUBLER, Marie-Louise: Die frühesten eutungen des Todes Jesu. Eine motivgeschicht-
liche Darstellung auf Grund der neuerein exegetischen Forschung. Reihe Orbis Biblicus
et Orientalis, 15 Freiburg/Schweiz 1977 Universitätsverlag. XVI, 425 D geb.,
oF 48 ,—.

beabsichtigt mıiıt ihrer Dissertation, die wiıci  1gsten orschungsergebnisse der etzten
Z TEe ın ezu auf die fifrühesten, vorpaulinischen un: vorsynoptischen Deutun-
GgeN des es esu ıchten und gliedern, ın die „verwirrende 1e.
disparater Meinungen un: TIThesen Wege egen, die TÜr die theologische Auswertung
hilfreich sSein können“ (2) Obwohl die ematl. sachbezogen gliedert, mochte S1e
ihre Untersuchung eher als einen Forschungsbericht 1 weiıteren Inn klassıfizıeren, da
S1IEe Ssich nıC auf eigenes Quellenstudium, sondern auf Ergebnisse anderer stutzt Die-
SEeT Aufgabenstellung gemä: stellt s1e 1n den jier ersten Kapiteln die wichtigsten Deu-
Uungsm:'  1V IUr den Tod esu dar (Gewaltsames Prophetengeschick; Leiden des ere  en:
Soteriologische Deutungen des es Jesu; Isaakopfer (Aqueda)). Im Abschlußkapitel wird
SCH  1e. nochmals konzentriert die theologische Bedeutung dieser frühen Interpretationen
A Bewältigung des es esu bedacht und deren Girenzen aufgezeigt.
Die ersten vier Kapitel en denselben Aufibau In einem ersten Teil führt Jeweils 1n
den Forschungsstand un ın die Problemlage der ın Tage kommenden neutestamentli  en
exXie eın (A), stellt dann 1ın einem zweıten Teil (B) das Motiv dar, wobel S1e eweils VO

dem uUuftiOTr ausgeht, der dieses ın die Diskussion eingebracht hat, ann den S1IchH
schließenden Disput krıtisch erl  en Abs:  jeßend wird jeweils die theologis Aus-
sage WwWIe die Bedeutung des Otl1lvVvs 1n IThesen zusammengefaßt.
Wenn auch urcl die Vorstellun: VO gewaltsamen Prophetengeschick gelang, die
Kontinultäa zwischen Jesus un!: den alttestamentlichen Propheten, aber auch Trist-
liıchen Israelmissionaren herzustellen, wodurch sowohl ıne Neuaktualisierung der Ge-
richtsdrohung als auch e1INe Paränese ZU eil ermöÖöglicht wurde, muß andererseits be-
tont werden, daß die heilsgeschichtliche Kontinuität durch die Verbindung des Propheten-
motivs miıt der Menschensohnvorstellung (Logienquelle) bzw durch die christologische
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5Sohnesdeutung (Mk 12) eNTts:  eıden! urchbrochen wurde. Durch diese eschatologıis: DZW
christologische Modifiziıerung der Vorstellung VO gewalitsamen Prophetengeschick wurde
eine soterilologische Deutung des es esu grundgelegt.
Auch das OLLV VO Leiden des ere!  en VeImau esu Leiden un Sterben mıt der Er-
fahrung sraels verbinden, das immer wieder 1n außere edrangnıs geriet und deshalb
auch innere Anfifechtungen durchzustehen ber auch ler gılt, daß der „Gekreuzigte
und Auferweckte“ eiz nicht VO u  1s  en Vorstellungen interpretier WITd, sondern
daß die orstellungen VO diesem her gedeute werden.
Die soterlologıschen eutungen des es esu en ihren „Sıtz 1M eben  f wahrscheıln-
lıch ın der Abendmahlsüberlieferung. Auch 1ler sSINnd die Vorstellungen 1mM udenium I11ZzU-

e ı e
eiıchend Vor allem, daß der 10od esu 1ın seiner Heilswirkung die Girenzen sraels durch-
rıch: Uun! dadurch 111e ecue®e Heilsgemeinde schaift, durchbricht die Grenzen israelischen
Denkens un Vorstellens In den soterl1ologische: eutungen J die Personalisierung der
Deutung des es esu noch klarer hervor als ın der Verbindung der Prophetenvorstel-WE E n A — A O an  E E lung mıt dem enschensohn- Uun! Messiasgedanken Im M uns wird die Offenbarung der
1e Gottes 1 10d esu uns 1n eiNer Weise deutlich, die 1m udentium hne jede
Parallele ist
Erstaunlich ist, daß cdie „Bindung Isaaks“ (Aqgedatradition), die neutestamentl:  er Zeeıt
sehr ebendig WärT, praktıs hne Einfliuß auf die Deutung des es esu ist Wahrschein-
lich 1eg das hauptsächlich dem Verdienstgedanken, der miıt der Agedatradition VeOel-
bunden Wal. Bel der Hıngabe esu durch ott handelt sıch jedoch e1Nn unverdientes
Geschenk
Insgesamt auf, daß alle Ittestamentl:ı  en eutungsmotiıve (ausgenommen das etztge-
nannte) auf die Person esu hin akzentuiert sind. Doch wäre e1ıne Fehleinschätzung,

_meinen, diese orstellungen hatten den Tod esu esiimm Im Gegenteıil Diese otıive
wurden UuUrcdl eben, Wirken, Passion un! 10d esu ents  e]lden: 111e  e gepraäagt. Entsche1i-
dend aIiur Wäal die eue Einsicht der Jünger esu auigrun des Osterereigni1isses.
Dıe vorliegende Arbeit hält, Was S1IEe Beginn verspricht Sie gibt ine systematısch Ye-
ordnete ers1i Der die heutige Orschungssituatıon el acht S1e deutlich, daß die
theologische Deutung des es esu sıch ZWal Jttestamentlich-jüdischer Deutungskate-
gori]en bedient, ber nıck aus diesen ableitbar iıst FUr diese TI1IUS Orientierung der
Orschung wird nıck DUr der Fachmann dankbar SelIn. Zu bedauern ıst allerdings, daß dem
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Hinweise

WACKER, Bernd Narratıve Theologie? München 1977 Kösel-Verlag. 102 Dg Paper-
back, 12,80
Dies ist e1n sehr hılfreiches Büchleıin. Hier wird einem spekt VO  } Theologie
nachgespürt, der immer mehr gefordert un! manchmal auch praktizier wIird, der
‚.narratıven“ Theologie. Theologisches Nn durch Erzählen, nicht WTG Argumen-
tıeren hat nicht Jesus, das vielen Stellen gehandelt? Ist nicht Tzahlen
1Ne Grundweise VO  - Kommunikation? nicht aufgewertet werden? Den
Ansätzen hierzu beli Metz, einrich, Zahrnt, Wa  inger, Boi{f,

Schillebeeckx U. geht der V{f. ın übersichtlıchen arstellungen nach In einem
zweıten, kürzeren e1il „Kritische Marginalien” brıngt 1ıne qauSgeWOdgeNe un!
hilfreiche Stellungnahme Möglichkeiten und Tenzen narratıven Theologisierens.
Solche Tenzen liegen VOI em ın der oft vernachlässigten Unbestimmtheit dessen,
Was „Erzählung“ eigentlich 1st, un! ın der Tatsache, daß Reflexion durch Tzahlen
nıcht eigentlich erseizen ist; das zeige sich nicht zuletzt daran, mehr
Theorien einer narratıven Theologie gıbt als Beispiele, wıe I1Nd.  - das praktisch
macht Das Bu:  Q, zelgt, daß sich bel dem unsch nach Narrativität ın der
Theologie weder 1nNne Phantasterei noch, umgekehrt, die Lösung er
Probleme handelt sondern die Entdeckung (Wiederentdeckung eines, wenn
auch wichtigen, Teilaspektes.
FROITZHEIM, Dieter: Frommwerden heute. Ein praktischer Ratgeber. öln 1977
Wienand-Verlag. D kartı; 7,80
„Spiritualität“, römmigkeit viele, oft spezlalisierte, und w1ıe oft PIO-
blemgeladene er diesem ema gibt C gab ın den etzten Jahren Das
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